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tiefür IV. Quattal 1886 auf die Halliſche Zeltunga
amtliches Organ des Königl. Landrathsamtes des Saal-a nebſt a Mittheilun
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Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter B
ſtellung die erſten Nummern des. Monats nicht vollſtändig

eliefert werden können. Ja zeigen Re ebu nſt18 Pf., werden gleicher koſtenfrei in r n
Hauiche d ſeratenblatt

aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

e 18 000 Exemplaren
See u uWir bitten die Freunde unſerer Zeitung in Stadt
und Prvovinz, nachdem ſie ſich von der großen Reichhaltig
keit der Halliſchen Zeitung überzeugt haben, ſür eine
immer größere Verbreitung derſelben in ihren Kreiſen
wirken zu wollen. Ein ſo reicher Jnhalt, wie ihn dieHalliſche Zeitung giebt, verurſacht auch ſehr viele Koſten
und kann nur bei einer regen Unterſtützung mit Abonne
ments und Jnſeraten auf die Dauer geboten werden.

T u anet ca ea e a e 3x rv e ehe eWir berichteten vor einiger Zeit über die h
eines franzöſiſchen Journaliſten mit dem Fürſten Bismarck.
Der Fürſt machte dem Franzoſen klar, daß das Funda
ment der Größe und Stärke Preußens die Anhänglichkeit
an das Herrſcherhaus und der unvertilgbare religiöſe
Grundzug im Weſen des Deutſchen fei.

Dies c durchaus den Anſichten, welche der
Reichskanzler bei anderen Gelegenheiten wiederholt über
die fundamentale Bedeutung der Religion und Monarchie
äußerte. Ebenſo entſpricht auch die gegen die Ausſchreit
ungen der Sozialdemokratie gewählte Staatspolitik den
ernſten Worten, welche der franzöſiſche Berichterſtatter
dem Fürſten hinſichtlich des anarchiſtiſchen Giftes in den
Mund legtgt. rigBekanntlich wendet die Staatsregierung zur Aus-rottung. der ſozialdemokra e
ſchen Beſtrebungen ein Doppelmittel an: die
äußerliche Einengung durch die Vorſchriften des Sozialiſten
geſetzes und die moraliſche Ueberwindung durch Anſetzung
idealer Hebelwerke, beſtehend in ſozialen Reformen und
religiöſen Einwirkungen. en 8Was die ketzteren betrifft, ſo erinnernewir an die
wiederholten Mahnungen- unſeres ehrwürdigen Kaiſers,
„dem Volke die Religion zu erhalken“. Leider ſtößt
die Beachtung dieſer We im praktiſchen Leben, in
der Wiſſenſchaft. und Preſſe auf eine ſo ſtarke weltliche,
materialiſtiſche, religionsloſe, ja religionsfeindliche Gegen
ſtrömung, daß viel mehr als ſeither geſchehen muß, um
dieſe Strömüng zu bekämpfen, und der Mahnung des
Kaiſerlichen Wortes den Sieg zu verleihen.

Was der Verwirklichung der Kaiſerlichen Mahnung
am feindlichſten entgegenſteht, iſt die Thatſache, daß die
Religion in großen Bruchtheilen unſeres Volkes aufgehört
hat, eine Herzensſache des Mannes zu ſein; eine falſche
Aufklärung gefällt ſich in dem eitlen Wahn, ſie als
„Frauen und Kinderſache“ anzuſehen und zu handhaben,
freilich ſehr im Widerſpruch ſowohl mit den Ergebniſſen
wahrer Wiſſenſchaft, als auch mit den Beiſpielen der
roßen Männer an der Spitze unſeres Staatsweſens.Dieſen war die Religion ſtets eine Männerſache.

Was der Kaiſer als achtzehnjähriger Jüngling bei
ſeiner Confirmation in ſeinen ſelbſtverfaßten und nieder-
eſchriebenen „Lebensgrundſätzen und Gelöbwiſſen“ vorGott gelobte, hat er als Mann gehalten: „Mein Fürſten

ſtand ſoll mich nicht verhindern, demüthig zu ſein vor
meinem Gott.“ Bei jeder hervorragenden Gelegenheit
ſeines denkwürdigen Lebens hat der Kaiſer zur Ver
wunderung der verweltlichten Zeitgenoſſen Zeugniß davon
abgelegt, daß ſeine Deinuth vor Gott auch in dem be
rechtigten Stoli über die glanzvollſten Siege ſtandhielt,
daß die Religion ſelbſt dann nicht aufhörte, bei ihm

erzensſache zu ſein, als er der mächtigſte Fürſt desSeht hindert wurde.

Daſſelbe Beiſpiel gab der Fürſt Reichskanzler einer
Welt, welche einig iſt in der Bewunderung ſeines Genies,
aber weit davon entfernt, ſich in die reichen Quellen ſeiner
eiſtigen Kraft, in ſeinen religiöſen und monarchiſchenGlau en zu verſenken. „Jch begreife nicht ſchrieb

er als gereifter Mann wie ein Menſch, der über
ſich nachdenkt, und doch von Gott nichts weiß
oder wiſſen will, ſein Leben vor Verachtung
und Langeweile tragen kann.“ Das ſind Proben
von „Religion als Männerſache“, die mehr Beachtung
und Nachahmung finden ſollten. ßMan hat ſich in der ganzen Welt daran gewöhnt,
die Laufbahn der beiden großen Männer an der Spitze

Halle, Sonntag, 26. September 1886.
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Wunder anzuſtaunen.

Wort des Reichskanzlers, daß er, ohne den Glauben in
ſich nicht die Kraft zu ſeinem Wirken gefunden, ſondern
lieber in Zurückgezogenheit ſeinen Köhl gebaut habenwürde. Die ganze Weltgeſchichte lehrt es, daß wirkliche

Größe und nachhaltiger Erfolg nur da auftreten, wö die
Religion „Männerſache“ war.
die Völker ihre Altäre am liebſten, ſagt Jean Paul ein
mal, und wahrhaft große Männer haben ihr Gottes-
bewußtſein, ihre Religionsbedürftigkeit nie verleugnet.

Politiſche Mittheilungen.
Zü den langweiligen und langäthmigenZeitungserörterungen über die Stellung Deutſch

lands zu Oeſterreich bemerkt die Nordd. Allg. Ztg.

Verträge weder von Zeitungsredaktionen, noch von parlamen-
tariſchen Streitern abhängig welche für- ihre Reden Vorwände
zu ſittlicher Entrüſtung brauchen. Unſere auswärtigen Be
ziehungen und die vertragmäßigen Stipulationen, auf welchen
ſie beruhen ſtehen auf der feſten Baſis, welche ihnen die
wohl erwogene Sanktion der Monarchen der betheiligten Länder
verliehen hat. Wer b
gufüeregten. Leitartikel der Blätter immer gegenwärtig hält, ſo

fallen die phraſenhaften Diatriben der Preſſe nothwendig in
das Lächerliche. Wix, verſchonen deshalb unſere Leſer damit.

Die Berichte der meiſten Pariſer Blätter geben ſich
die t Mühe, die Begeiſterung welche der Kaiſer und
der enptim in Elſaß gefunden haben als eine künſtliche

bezahlte Mache erſcheinen zit laſſen. Als Gegenſtück hierzu ſeien
die Beobachtung en eines italieniſchen Berichterſtat-
ters angeführt. Der Italiener verwahrt ſich dagegen daß
man ihm etwa Voreingenommenheit für Deutſchland nachſage,
er ſei im Gegentheil nach Straäßburg gegangen in der Erwart-

ung, die Dinge ſo zu finden, wie ſie jetzt von franzöſiſchen
Blattern dargeſtellt würden der rn aber habe ihn
eines anderen belehrt. Allüberall ſeien die Gebäude beflaggt

geweſen. die herrſchaftlichen ſowohl als die Arbeiterhäuſer, zur
Aufrechterhaltung der Ordnung habe die ſtädtiſche Polizei aus

gereicht, von ſonſtigen Wachen oder Truppen habe man in den
Straßen nichts bemerkt. In Straßburg“ fährt der Jtaliener
r „iſt alles Zu vom Rhein, der in der Nähe vorbei-

fließt, und der Bauart bis zur racht, zur Sprache und zum
Volksſchlage. Jene 30,000 (Altdeutſche) ſtanden. an der Spitze
der Kundgebung das gebe ich zu, aber das Volk iſt ihnen ge
folgt, und wenn erſt die Söhne der neu hinzugekommenen
Deutſchen ebenſo wie die der Elſäſſer erwachſen ſein werden
dieſes neue t glauben Sie es mir, wird die zwei Jahrhünderte franzöſiſcher Herrſchaft verleugnen und ch durch
und durch deutſch fühlen.

„Der Kronprinz iſt Soldat, wie S
olkbern, aber er will Deutſchland eitie Größe geben, dieſich nicht mit Blut erkauft. Möglich, daß er die Rang

liſten nicht zu ſeiner einzigen Lektüre macht; er iſt mehr
Stratege als Taktiker. Er wird die preußiſche Heeres
organiſation vervollkommnen, er wird aber nicht daran
denken, ſein Heer zu verſtärken. Er wird, deſſen kann
män, ſicher ſein, den Krieg nicht füchen; aber er wird das
Inſtrument nicht verroſten laſſen,“ ſagt der Figaro

Prinz Heinrich von Battenberg iſt. am. 24.Abbt nach England zurückgereiſt.

Der italieniſche Advokat Dr. Hugo Mazzola
aus Neapel hat dem Reichskanzler ein Exemplar ſeines

Werkes: „Liassicurazione degli operai nella scienza e
nella legislazione germanica“ überſandt. Der Ver-
faſſer, deſſen Buch von der deutſchen Kritik in äußerſt
günſtiger Weiſe beſprochen worden iſt, hat bei Ueber-
reichung an den Fürſten v. Bismarck einen Brief gerichtet,
deſſen Hauptſtelle lautet:

„Die von Euerer Durchlücht vorgeſchlagenen
ſozialpolitiſchen Geſetze gehören zu den beſſeren Lei-
ſtungen der neueren Legislation und werden einen
wichtigen Bauftein für dien friedliche Ordnung des
deutſchen Staatsweſens ergeben; und ich ſchätze mich
lücklich, die von Euerer Durchlaucht gebrocheneSan reinen Landsleuten als Beiſpiel angezeigt

n.Gebe Gott, daß es Sr. Majeſtät dem i Wilhelm und
Euerer Durchlaucht gelingen möge, den Schlußſtein des fried-
lichen Gebäudes des chriſtlich-ſozialen Staates zu
eten.

Die Ausweiſungsmaßregel gegen den Herrn
Mäichelſen aus Aſchersleben iſt nicht, wie wir nach
anderen Blättern berichteten, durch den Oberpräſidenten
zurückgenommen worden. Herr Michelſen hält ſich
nur ſeines Geſchäfts wegen vorübergehend in Aſchers-
leben auf.

Die Nachricht, daß in einer kleinen thüringiſchen
Stadt der diesjährige ſozialdemokratiſche Partei-
congreß in aller Stille ſtattgefunden hätte, wird vom
„Berl. Volksbl.“ als vollſtändig aus der Luft gegriffen
erklärt. Wie das Blatt mittheilt, wird die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion zu der Zeit, welche ſie für die
Abhaltung des Congreſſes für geeignet hält, die Einlad-ung zu demſelben öff entlich ergehen laſſen.

Wie aus Waldenburg in Schleſien geſchrieben wird,
hat der Landrath v. Lieres daſelbſt der Wiederwahl
des Herrn Winkler in Kynau zum Schöffen (Mitglied
des Gemeindevorſtandes) unter Zuſtimmung des Kreis
ausſchuſſes die Beſtätigung verſagt. Dieſe Witwirkung
des Kreisausſchuſſes bei der Maßregel macht den Fall
zu einem freilich ſehr beachtenswerthen.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
begeht am 1. October er. das Jubiläum ihres fünfund-
zwanzigjährigen Beſtehens. Ein Feſtmahl im Kaiſerhof
wird ſämmtliche Angeſtellte der Redaction, Expedition

zu

und Druckerei zu gemeinſamer Feier vereinigen. Eine

des deutſchen Staatsweſens als eine Art geſchichtliches Nachricht, die mit

Und doch iſt dieſes Wunder leicht erklärt durch das

Auf hohen Bergen bauten

„Zum Glück der Völker iſt das Beſtehen der internationalen

Wenn man ſich dieſe Thatſache angeſichts der

einen Schatten von Beweis von
und der Beachtung unwürdig iſt, bis ſie eine Geſtalt an
nimmt, die von einer blos verleumderiſchen Erdichtung

Bericht wurden in den Monaten April,
297 agrariſche Verbrechen jn Jrland begangen.

der Sinletuäg zu dem

4178. Jahrgang.

ſehr gemiſchen Empfindungen aufge

mommen wird. cVon competenter Seite erhält die Darmſtädter Ztg.
die Mittheilung daß die Nachricht verſchiedener Blätter,
Fürſt Alexander beabſichtige ſich in der Schweiz an
zukaufen, vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt
und überhaupt niemals die Abſicht eines Ankaufs vor
gelegen hat.

Frankreich.
er billige die Ha
ihn der Ausbruch

orillarſagt dem „Figaro“Redakteur,
ſeiner Freunde, d überraſchte

der Revolte. Man befürchtet hier,
die Hinrichtung Villacampa's werde eine Revolution
in Spanien hervorrufen.

Die „France“ bringt folgende ſenſationelle Nach
richt über eine militäriſche Manifeſtation vor der
Straßburger Statue auf dem Konkordien-Platz, die,
wenn W eine ſchwere Provokation enthalten würde.
General Riu, welcher unter Gambetta Kommandant im
Palais Bourbon war, habe an der Spitze eines Detache-

ments vor der Statue Haltmachen, das Gewehr präſen-
tiren und die Spielleute und Trommler das räſentir-
e ausführen laſſen die Menge habe dieſer patriotiſchen

anifeſtation zugejubelt:
Großbritannien. Jn Folge des Wiederauftauchens

des Gerüchts, daß Gladſtone zur katholiſchen
Kirche übergetreten ſei, hat die „Pall Mall Gaz.“ eine

Anfrage an den früheren Premierminiſter gerichtet undg

darauf die r Antwort erhalten: „Das iſt die
Wiederbelebung einer elenden Lüge, die ohneZeit zu Zeit auftaucht

ſehr verſchieden iſt.
Salisbury hielt im Stadthaus eine Rede über

die iriſche Frage, wobei er ſagte, das einzige Mittel
zur Herſtellung der ſozialen Ordnung in Jrland ſei
Vermehrung der kleinen Freibauerngüter.

Nach einem dem Parlament vorgelegten amtlichen
ai und Juni

Jn London gibt es zur Zeit, nach ungefährer
Taxation, nicht weniger als etwa 19000 ſtellenloſe
Deutſche jeder ne

Der König von Portugal als Ueberſetzer Shake
ſpeares gefeiert. Am vergangenen Dienstag erwies der
König von Portugal dem Lordmajor von London und deſſen
Gemahlin die Ehre, das Frühſtück bei ihnen einzunehmen. Jn
F. Toaſt, den der Lordmayor auf, denKönig ausbrachte, gedächte er des Umſtandes, daß der König

allezeit tiefe und innige Theilnahme für Englands
nationalen Dichter Shakeſpeare bekundet habe, deſſen

vornehmſte Dramen, wie Hamlet, Richard U Romeo und
Julia, Othello, der König ſelbſt in's portugieſiſche über-

ſetzt. Der Beifalleder Anweſenden war kaum verklungen,
als der König von Portugal. ſich erhob und in engliſcher
Sprache mit folgenden Worten antwortete:
„Mein Lordmayor, der Trinkſpruch, welchen Euere Lord-
ſchaft. ſoeben in Vorſchlag gebracht hat, beweiſt mir, daß die Ge
fühle engliſcher Herzen gegenüber meinem geliebten Lande noch
die nämlichen, eben ſo warm und eben ſo aufrichtig ſind, wie
e bei Beginn dieſes Jahrhunderts in den Tagen waren, deren
Füre Lordſchaft Erwähnung that, da der Marquis von Douro,

wie er in meinem Lande genannt wird. der Herzog von Wellington,
unter welchem Namen er in England bekannt iſt, jene ruhm-
reichen Schlachten gewann, in denen die engliſchen und portu
gieſiſchen Farben vereint waren, engliſches und portugieſiſches
Blut für dieſelbe Sache vergoſſen wurde (Bravorufe). Der
Ruhm dieſer Schlachten gehört der Vergangenheit an, aber die
Erinnerung lebt fort, und es bleibt davon etwas Greifbares
zurück: eine feſte und, wie ich hoffe, dauernde Freundſchaft
zwiſchen den beiden Nationen, eine aufrichtige Freundſchaft,
welche nicht auf dem Zwange des Augenblicks, nicht e em
Bedürfniſſe des Tages, nicht auf der Gefahr der Zeit beruht,
ſondern eine edle, feſte, treue Freundſchaft, auf deren weiteres
Wachſen ich hoffe. (Bravorufe.) Jch kann Eure Lordſchaft
verſichern, daß die freundlichen und warmherzigen Gefühle für
Portugal, denen Euere Lordſchaft im Namen der City von
London Ausdruck gegeben, in genauer Uebereinſtimmung ſind
mit denen, welche mein Land ebenſo wie ich ſelbſt für die
große engliſche Nation hegen. (Bravo.) Eure Lordſchaft hatauf die Würdigung angeſpielt, welche ich Jhrem großen Genius

Shakeſpeare angedeihen laſſe. Jch kann ſagen, daß mein Wunſch,
ſeine Werke in meinem Lande bekannt zu wiſſen, aus der Be
wunderung für ſeine erhabenen dichteriſchen Vorzüge entſprang,
und daß dieſe Bewunderung meine Arbeit mir zu einer Lieb-
lingsbeſchäftigung machte. Jch danke Euerer Lordſchaft und
der Lady Mayhoreß für den überaus freundlichen und warmen
Empfang, mit dem Sie mich beehrt haben, ich danke England
für den an mich gerichteten Willkommgruß, und bevor ich nie-
derſitze möchte ich meine Herzensgefühle darlegen, indem ich
Jhnen vorſchlage, auf die Geſundheit der Königin von Eng-
länd zu trinken, welche in den Herzen aller Engländer, nament-
lich in den Herzen der Bewohner der CEity von London lebt
und Leſigrt (Bravo.) Mit dieſem Toaſt möchte ich verbinden
den auf die Geſundheit des Lordmayor und der Lady Mayoreß
und der Londoner Citybewohner.“

Jtalien. Heute ging auf dem Dampfer „Archimedes“
von Neapel aus eine von der dortigen Afrikaniſchen Ge
ſellſchaft ausgerüſtete wiſſenſchaftlich-commercielle
Expedition nach Abeſſinien unter Anführung des
Grafen Salimbeni und Savoiroux' ab.

Der Jeſuiten-Orden kaufte das „Hotel Europa“
um 1 Millionen, das „Hotel de Londres“ und das
„Hotel de Ruſſie“ um 3 Millionen Lire an.

Der Juſtizminiſter erhielt aus Neapel Droh-
briefe; es wird ihm mit dem Tode gedroht, falls er
ſeine anti-clericale Politik fortſetzen ſollte.

Spanien. Die Gefangennahme des Hauptführers bei dem
Militäraufſtande in Madrid, des Brigadechefs Villa-campa, ſcheint das völlige Ende der aufrühreriſchen Bewegung
zu bedeuten. Der letzte Widerſtand der meuteriſchen Truppen



iſt niedergeworfen und in Madrid wie in den Dwwipren herrſcht
vollkommene Ruhe. Das ſchnelle Erſcheinen der KöniginRe-
gentin in der gefährdeten Hauptſtadt ihre Entſchloſſenheit und
T Pflichtbewußtſein haben auf die Bevölkerung den günſtigſten

indruck gemacht und das Anſehen der Königin bedeutend ge
ſtärkt. Das liberale Miniſterium Sagaſta findet in dem Putſche
keine Veranlaſſung zu einer Aenderung der bisherigen Politik.
Doch will man den profeſſionsmäßigen Verſchwörern gegenüber
die Zügel ſtraffer anziehen.

wei Verſchwörungen haben nach einem Madrider
Briefe der Kreuzztg. in Spanien beſtanden, eine republikaniſche
und eine andere im Jntereſſe Jſabellas II. der Groß-
mutter Alfons III. Während des Aufſtandes habe man nicht
nur die Rufe: „Es lebe die Republik!“, ſondern auch: „Es lebe
Jſabella II.!“ vernommen.

Bulgarien. Legationsrath Freiherrv. Thiele-
mann, der neuernannte deutſche Generalkonſul, miethete
das in dem ſchönſten Theil der Stadt belegene e
Grecan, wo ſich bisher das Miniſterium des Innern befand.

Jn Sofia fehlen, der „Köln. Ztg,“ zufolge, jed-
wede Nachrichten aus Europa, da die Agentur Havas alle
Telegramme, mit Ausnahme der Auszüge der ruſſiſchen
offiziöſen Blätter, grundſätzlich unterdrückt.

Fürſt Alexander ſoll Stambulow erklärt haben,
daß ihm der Prinz von Oldenburg als Nachfolger ſehr
erwünſcht wäre und daß er, wenn nöthig, in London für
die Unterſtützung deſſelben wirken wolle. Ueberhaupt habe
u Alexander mit großer Selbſtverleugnung zum An-
chluſſe an Rußland gerathen.

Wilhelm v. Tegetthoff.
Ueber die geſtern Kattge bat Enthüllung des Denkmals

zu Ehren Wilhelm v. Tegetthoff's haben wir ſchon in der
1. Ausgabe berichtet. Aus Wien wird über den Helden das
Folgende geſchrieben: Jn Marburg, Tegetthoffs Geburtsſtadt,
ehrt bereits ein Standbild den ſteieriſchen Helden, und im An
geſichte des Meeres, das Tegetthoffs Element und der Schau
platz ſeiner Thaten geweſen, erhebt ſich bereits ſeit neun Jahren,
aus unſerem Kriegshafen hinausblickend in die weite See, ein
erhebender Abſchiedsgruß dem Ausfahrenden, ein freudiger
Willkomm dem Heimkehrenden, die Geſtalt des Seehelden.
Nun endlich wird in der Reichshauptſtadt, zwanzig Jahre nach
dem Seeſiege bei Liſſa, dem Sieger von 1866, eine Ehrenſäule
errichtet, ihm zur Ehre, der Städt, in welcher er die letzten
Jahre ſeines vielbewegten Lebens zugebracht, zum dauerndenSchmute, in Zukunft ein Wahrzeichen Wiens, wie die Nelſon

Säule auf dem e r für London, ein ſichtbarer
Ausdruck der Dankbarkeit des Volkes für den glänzenden Ver
treter von Oeſterreichs Waffenruhm zur See, den Vorkämpfer
der Reichseinheit, den pnerſ atte Vertreter von des
Kaiſerſtaates ruhmvoller deutſcher Tradition, die in Wien ihre
lebendige Darſtellung findet.

Mit welchem Siegesbewußtſein zog 1866 unſere Nordarmee
gegen Preußen! Und in ſieben Tagen vollzogen ſich die trau
rigen Geſchicke Oeſterreichs, erlag eine ſchlecht bewaffnete,
chlecht geführte, an Zahl ſchwache, ſchlecht verpflegte, allerFortſchritte ſpottende Armee in beiſpielloſem, tet
eroiſchem Kampfe, und Oeſterreich verlor darüber ſeine viel
undertjährige Stellung in Deutſchland, die geſchichtlichen

Wurzeln ſeines Beſtandes, die Grundlage ſeiner innern Ent-
wickelung mit dem in der deutſchen Bundesver aſſung ſchon
allein begründeten Uebergewichte des deutſchen Volksſtammes.
Was war von der Südarmee, was nun gar erſt von der Flottezu erwarten? Doch die Südarmee ſiegte darin bei
Cuſtozza: allein dieſer Sieg, wie ſehr er zu preiſen ſein mag.
er war nur eine rühmliche Fortſetzung der Großthaten der
Kaiſerlichen in Ober-Jtalien. Der große Seeſieg Tegett-
We bei Liſſa hingegen, er ſteht einzig da in unſerer

eſchichte.
it gerechtem Stolze gedenken wir allzeit der Seeſchlacht

vom 20. Juli 1866! Sie gilt aller Welt als eine der wichtig
ſten, ſie war epochemachend für die ſeemänniſche Kriegsgeſchichte
der Neuzeit. Sie war der glänzendſte Erfolg einer viel
ſchwächeren über eine ſtärkere Flotte. Jn Zahlen ryht ſich
die Lage der Kämpfer aus: 12, r ar 4 Rieſenanserſe iffe der Jtaliener ſtanden gegen 7 der Oeſterreicher,

italieniſche Geſchütze feuerten gegen 173 öſterreichiſche!
Oeſterreich beſaß keine der neuen ſchweren Geſchütze gegen
Jtaliens Rammcoloſſe mit ihren Armſtrongs! Aber

eſterreich hatte einen Tegetthoff, der am Vdrabend des Kam
pfes ſeine Holzſchiffe mit Kettenpanzern bekleidete, der die

Lehren des amerikaniſchen Krieges mit Scharfſinn und Fleißſich angeeignet hatte, der raſch ſeine Taktik zu ändern verſtand

und mit einer Kühnheit re eigen den v 7 Kampf
aufnahm. Das iſt eben Tegetthoff, der einſtige Genoſſe Theodor
Heuglin's, der auf offenem arabiſchem Boote (vor dreißig
Lehren über Koſſeir, Suakim, Maſſauah die Korallen-Jnſeln,

okotora heute geläufige Namen! durchforſchte, als Ge
ger der Beduinen ſeine Ruhe, ſeinen Trotz nicht verlor.

nd dieſen ſelben Tegetthoff finden wir auf der Recognos-
cirungs Fahrt nach Anconga, den Perſano nicht anzugreifen
wagt, als Leiter der Schlacht, mitten in der Se wie vorher
in raſcher Ausbildung und Vorbereitung ſeiner Truppen.
Perſano erſchien endlich vor Liſſa und beſchoß die Befeſtigungen
der Jnſel. Nach zweitägigem Kampfe war er dabei, die Lan
dungsmannſchaft auszuſchiffen, am 20. Juli, als der „Esplor atore“ meldete, die öſterreichiſche Flotte nahe heran. Tegettho ff
hatte ſeine Flotte in drei Treffen formirt, ließ den Feind an
laufen und dann in concentriſchen Lagen feuern. Wie er durch
den erſpähten Zwiſchenraum der Gegner Aufſtellung durchbrach,
die Mittelgruppe angriff, ſich mit vier Panzern auf den R
d'Jtalia“ warf, das feindliche Hauptſchiff von allen Seiten
umſtellte, plötzlich mit ſeinem „Max“ gegen deſſen Breitſei te
anfuhr und ihm einen furchtbaren Riß beibrachte, 4 daß die
eindringenden Wogen das ſtolze Fahrzeug in die Tiefe riſſen

das iſt, wie die Manöver der andern Schiffe unzähligemale
zu beiden Seiten des Weltmeeres erzählt worden. Der Unter-gang des „Réè d'Jtalia“ war die Einleitung und der in die

uft fliegende „Paleſtro“ der Schluß der Seeſchlacht, die
Tegetthoffs Namen unſterblich gemacht. Es fand ſich in Jta-
lien kein zweiter Admiral, der mit dem Sieger den Kampf
wagen wollte.

Heer und Marine.
Jn der Eberfelder Zeitung leſen wir: Bei der Ueber-

nahme des ihm zu Straßburg verliehenen 2. niederſchleſiſchen
ſentege- Regiment Nr. 47 hat Prinz Ludwig in einer
Anſprache die hoffentlich ewig währende Waffen-
brüderſchaft
verherrlicht. rDer Sultan hat jetzt auch einen Jrade erlaſſen,
welcher die Reorganiſation des militäriſchen Genie- Corps
nach dem Muſter des jetzt in Deutſchland beſtehenden Sy-
ſtems anordnet.

Wie aus Amſterdam gemeldet wird, iſt das vor
mehreren Wochen geſunkene holländiſche Panzerſſchiff, amSonntag gehoben und ch Nieuwediep ins Trockendock ge
bracht. Da das Schiff nicht außer Dienſt iſt, ſo wurde ſofort
die Flagge wieder aufgezogen; die Mannſchaft begab ſich wieder
an Bord und der n Commandant des Schiffes übernahm
wieder den Befehl. Die Maſchine iſt unbrauchbar geworden
und das ganze Jnventar verdorben.

v. Lettow-Vorbeck, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz.
des Pomm. Füſilier- Regiments Nr. 34, unter Beförderung zum
Oberſten, zum Commandeur des 3. Magdeburg. Jnfant.Regts.
Nr. 66 ernannt. v. Behling II., Seconde-Lieut. vom Magde
burgiſchen Jäger-Bat. Nr. 4, vom 1. Oktober c. ab auf ſechs
Monate zur Dienſtleiſtung als Erzieher bei dem Cadettenhauſe
zu Bensberg, commandirt. Oden, Seconde-Lieut. vom 6.Thüring. Jnf.Regt. Nr. 95, zur Dienſtleiſtung bei der Ge
wehr- und Munitionsfabrik in Erfurt vom 1. Oktober c, ab auf
ein Jahr commandirt. v. Klinkowſtröm, Pr.-Lt. à la suite
des 6. Thüring. Jnfant.Regts. Nr. 95 und commandirt als
Aſſiſtent der Comp. Chefs bei dem Cadettenhauſe zu Oranien-

zwiſchen Preußen und Bayern“

führen

ſtein, unter Beförderung Hauptm. und Einrangirung in
das Cadettencorps, zum Comp. -Chef bei dem Cadettenhauſe zu
Oranienſtein ernannt. v. Carlowitz, Hauptm. à la suite des
2. Magdeburg. Jnfant.Regts. Nr. 27 u. Lehrer bei d. Kriegs
ſchule in W als Comp. -Chef in das 3. Hannov. Brrr

egt. Nr verſetzt. Hundrich, Moßdorf, v. Wedell,Port.-Fähnrs. vom 1. Magdeburg u tgt. 26, v. Natz
mer, Port.-Fähnr. vom 3. Magdeburg. Jnfant.-Regt. Nr. 66,
Haupt, Port.-Fähnr. vom 2. Magdeburg. Jnfant. Regt. Nr.
27. r Pork.Fähnr. vom Magdeburg. FüſilierRegt Nr.
36. Wald mann, Port.-Fähnr. vom 3. Thüring. Jnfant.-Regt.
Nr. 2 Ernſt Borcherdt, Port.-Fähnr. vom 4. Thüring.

Reg uttlar-Branden-
Jn t. Nr. 72, v. d. Decken, Port.-Fähnr. vom 7. Thür.d t. Nr. 95, hFrhr. Tr er afels, v. Mengershauſen, Port.-Fähnrs. vom Magdeburg.
Huſ.Regt. Nr. 10, v. d. Lühe, Port.-Fähnr. von demſelben
Regiment, dieſer unter Verſetzung in das 2. Hannov. Drag.
Regiment Nr. 16, Zimmermann, Port.-Fähnr. vom Altmärk.Ulanen Regiment Nr. 16, Lehmann, Port.Fähnr. vom Magde
burgiſchen Kür.Regt. Nr. 7, zu Seconde-Lieutenants beför
dert. v. Szymporski, Major z. D. zum Bezirks-Comman
deur des 1. Bataillons (Weißenfels) 4. Thüring. Landwehr-
Regiments Nr. 72 ernannt. v. Kamptz, Major vom 4. Garde-
GrenadierRegiment Königin, in das 3. Thüring. Jnfant.Rgt.
Nr. 71 et Ude, Pröhle, Port.-Fähnrs. vom 4. Magdeburgiſchen Jnfant.Regiment Nr. 67, Heyne, ort Ha vom
Braun W igiſchere rer wert Nr. 17, zu Seconde-
Lieutenants befördert. Freiherr von und zu der Tann,
v. Rebeur -Paſchwitz, Freiherr v. Wintzingerode-
Knorr, v. Schlieben, Graf Beiſſel von Gymnich,
Port.Fähnrs. vom 5. Thüring. Jnfant.Regt. Nr. 94 (Groß

Perron Sachſen), Haenel v. Cronenthal, Port.-Fähnr.
vom Thüring. Ulanen-Regt. Nr. 6. zu Seconde-Lieutnants,
Berger von Lengercke, Unteroffizier vom 6. Thüring. reRegt. Nr. 95, Appelius, Gefreiter vom 2. Thüring. Juf- egt.

Nr. 32, zu Port.-Fähnrs. befördert. Scheuerlein,
Vahl, Sek.-Lt. à la snite des Thüring. UlanenRegts. Nr. 6,
in das Regiment wieder einrangirt. chmid, Port.-Fähnr.
vom Braunſchw. Nr. 92, Raspe, Port.-Fähnr. vomMagdeb. Jäger-Bat. Nr. 4, unter e in das Weſtfäl.
Jäger-Bat. Nr. 7, v. Rango, Port.Fähnr. vom Magdeburg.
Jäger-Bat. Nr. 4, unter Verſetzung in das Brandenb. Jägerat Nr. 5 zu Se Lts befördert Looff, Oberſt uns Ab-
theil Commandeur im Thüring. Feld-Art.Regt. Nr. 19, mit
der Führung des FeldArt.Regiments Nr. 15, unter Stellung
à la suite deſſelben beauftragt. ß Schluß folgt.Kiel, 24. September. Die Kreuzerfregatte „Prinz
Adalbert“ iſt geſtern Abend, die Kreuzerkorvette „Ariadne“
heute Vormittag eingelaufen.

Koloniales.
Engliſche Blätter berichten von einer Züchtigung, welche

das deutſche Kriegſchiff „Albatroß“ den Südſee-Jn-
ſulanern angedeihen ließ:

Jn Brisbane langte am 9. Auguſt das deutſche Kanonen
boot „Albatroß“, nach einer dreimonatlichen Kreuzungstour an
den Inſeln des Stillen Ozeans an. Es beſuchte zuerſt die Neu
Hebriden und züchtigte die Eingeborenen der Jnſel wegen der
Ermordung eines deutſchen Kaufmanns Namens Franz Klein,
ſowie eines Engländers Namens Peter Cullen, der Erſteren
begleitete. Die Eingeborenen ahnten augenſcheinlich den Zweck
des Beſuches des „Albatroß da ſie in großer Anzahl und
tark bewaffnet am Geſtade erſchienen. Das Schiff bombaärdirte
as Dorf, wobei mehr als 20 Eingeborene getödtet und eine

beträchtliche Anzahl verletzt wurden. Dann landete eine Ab-
theilung Matroſen, und obwohl die Eingeborenen geneigt
ſchienen, energiſchen Widerſtand zu leiſten, ergriffen ſie doch
unverzüglich die Flucht, als die Mannſchaft auf ſie feuerte. Jm
Dorfe wurden die Effekten und Kleidungsſtücke der ermordetenbeiden Weißen vorgefunden, worauf daſſelbe niedegebrannt, die

Plantagen zerſtört und alle Waffen, Gewehre und Speere, fort
eſchleppt wurden. Während die deutſchen Matroſen außerhalb
er Plantage arbeiteten, wurden zwei derſelben durch Schüſſe

von einem eingeborenen Häuptling verwundet. Der befehligende
Offizier erſpähte den Eingeborenen im Gebüſch und ſpaltete
deſſen Schädel mit ſeinem Säbel, als er ſich zur Flucht wandte.
Demnächſt r ſich der „Albatroß“ m der Pentecoſt-Jnſel,
wo die Eingeborenen den Steuermann des deutſchen Schiffes
„Upolo“ ermordet hatten. Die Einwohner ſtanden in
am Geſtade und der „Albatroß“ feuerte ſeine ſchweren Geſchütze
auf dieſelbe ab, welche ein ſchreckliches Blutbad anrichteten.
Dann landete eine bleeinng atroſen und ſteckte das Dorf
in Brand. Demnächſt begab ſich der „Albatroß“ nach den Ka
rolinenJnſeln, wo de deutſche e herabgezogen wurde, die
früher an mehreren Plätzen aufgehißt worden war.

Kirche und Miſſion.
Antrag Hammerſtein. Die am 15. September ver

ſammelte Kreisſynode Seehauſen hltingri hat auf den Antrag
eines Mitgliedes faſt einſtimmig ihre Zuſtimmungs- Erklärung
abgegeben. Jn Gegenwart des Geh. Kirchenraths Profeſſor
D. Köllner, des Pfarrers Dr. theol. Friedrich Haupt aus
Gießen und des Conſiſtorialraths Hempel vom rheiniſchen
Conſiſtorium zu Koblenz tagte am 22. die Synode Wetzlar,welche ſich am Schluſſe ihrer ſonſtigen intereſſanten Verhand

lungen auch mit dem Antrage von Hammerſtein eingehend beſchaſtigte Die Synode trat einſtimmig für Ziele und Jnhalt
des bekannten und viel beſprochenen, auch bei uns ſorgfältig in
Erwägung gezogenen Antrages ein. J.

Ueber den Beſchluß der Kreisſynode der Diöceſe
Liſſen (Reg.Bez. Merſeburg) haben wir an anderer Stelle
ſ. Z. berichtet.

Halle, den 25. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Verſammlung des III. communalen

Wahlbezirks-Vereins theilte der Vorſitzende bez. der Abhal-
tung eines Volksfeſtes auf der ſtädtiſchen Wieſe in
den Pulverweiden mit, daß der Einwohnerſchaft vor Jahren
der Markt auf der Würfelwieſe, der einem Volksfeſte gleichkam,
entzogen, jedoch ein Erſatz dafür nicht geſchaffen ſei. Die Vieh
märkte mit ihrem ſtarken Verkehr könnten als ein ſolcher Er
ſatz nicht gelten, hätten übrigens ſchon damals beſtanden. Die
Würfelwieſe in den Pfingſttagen wecke in der älteren Ge-
neration gewiß noch angenehme Erinnerungen; weshalb dieſe
nicht wieder neu aufleben laſſen? Jm nächſten Jahre werden
die Parzellen der Wieſe in den Pulverweiden pachtfrei; es
wäre alſo jetzt die beſte Gelegenheit, für Reſervation derſelben
zu einer beſtimmten Zeit im Jahre, h nach der erſten
Grasſchur, Sorge zu tragen; in die neuen Pachtbedingungen
laſſe ſich dies leicht aufnehmen. Jm Uebrigen ſei ja auch der
Halleſche Schützenbund unter t mnitng der ſtäbtiſchen Be
hörden gewillt, das Mitteldeutſche Bundesſchießen im
Jahre 1888 in den Pulverweiden abzuhalten, deren Werth mat,
immer mehr und mehr zu ſchätzen lerne. Referent wünſchn
daß ſämmliche communalen Vereine in dieſer Sache befragt
werden und falls eine Einigung erzielt, mit dem Vorſchlage
an die ſtädtiſchen Behörden herangetreten werde. r der
Discuſſion war. man weniger für Abhaltung eines Volksfeſtes
in Form des früheren Pfingſtmarktes auf der Würfelwieſe, als
vielmehr für Abhaltung eines patriotiſchen Feſtes, wie des
Sedantages, der (leider!) in unſerer Stadt faſt gar nicht ge
feiert wird. Schließlich wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu
erſuchen, e mit den Vorſtänden der anderen hieſigen com-
munalen Vereine dieſerhalb in Verbindung zu ſetzen und falls
Sympathie dafür vorhanden, die Sache weiter zu verfolgen.
Für die Anlage einer Straßenbahn-Linie Steinthor-
Markt-Ranniſcherplatz betreffend, hat ſich, wie mitgetheilt
wurde, ein Unternehmer in der Perſon des Herrn Maurer-
meiſter Kuhnt gefunden, da der Aufſichtsrath der Straßenbahn-
Geſellſchaft die Uebernahme der Ausführung einer neuen Linie
abgelehnt hat. Das nriprngie Project des Vereins, die
neue Straßenbahnlinie durch Glaucha bis ans Hamſterthor zu

iſt wie man hört, auf Schwierigkeiten in Betreff der
Erwerbung von Grundſtücken in Glaucha geſtoßen, die ſich jetzt

nicht beſeitigen laſſen. Nach längerer Discuſſion nimmt die
Verſammlung ſchließlich zwei Reſolutionen an, worin ſie ihr
Bedauern ausſpricht, daß ſich die erſtgedachte Linie durch
Glaucha, deren Rentabilität leicht nachgewieſen werden könne,
z nicht ausgeführt wird, und auf der anderen Seite die

hatſache freudig begrüßt, daß ſich ein Unternehmer für die
Linie bis m Ranniſchenplatz, dem Centralknotenpunkt für den
ſüdlichen Theil unſerer Stadt, gefunden hat. Die Regu-
lirung des Ranniſchenplatzes betreffend, ſo muß eine
ſolche erfolgen, ſobald die Straßenbahnlinie zur Ausführung
gelangt. Bei dieſer Gelegenheit wurde bemerkt, daß die neu
projectirte Bertramſtraße bis an das Kunſtgärtner Roth'ſche
Grundſtück angelegt iſt, dort aber todt verlaufe, da eine Einig-
ung der Intereſſenten bisher noch nicht erzielt werden konnte.
Möchte dieſer Fall bald eintreten, damit dem Süden eine fre-

uente Straße erſchloſſen werde! Eine Reſolution in dieſem
inn wurde angenommen. Die lich der Wieſenſtraße
vom Holzplatz bis zur gold. Egge in den Pulverweiden gehend
iſt von der Stadtverordnetenverſammlung zwar vor längerer

Zeit beſchloſſen, bisher aber noch nicht ausgeführt worden. Jn
Anbetra t, daß der Winter vor der Thür, wäre eine recht
baldige Ausführung des Beſchluſſes ſehr zu wünſchen. Die
Verſammlung ſpricht ſich in dieſem Sinne aus und giebt ſich
der Hoffnung hin, daß die Stadtbehörde derſelben Rechnung
tragen werde. Die baldige Beſeitigung des Schlackenpflaſters
an der Schifferbrücke, weil für die Paſſanten ſehr gefährlich,
wurde als eine Nothwendigkeit anerkannt, desgleichen die
baldige Aufbeſſerung der Fahrſtraße in der Ludwigsſtraße,
ſowie die Beleuchtung derſelben. Nach der Schilderung dortiger
Anwohner ſollen die Zuſtände dort z. Zeit recht troſtloſe ſein
und der Abhülfe dringend bedürfen.

Die Renovirungsarbeiten in der Ulrichs-
kirche nehmen, wie der „Kirchl. Anz.“ ſchreibt, ihren
rüſtigen Sertana die Bemalung der Decke iſt vollſtändig
und die Bemalung der Wände und Pfeiler beinahe ſoweitfertiggeſtellt, als ſch das vor Aufſtellung der Empore und

des Geſtühls thun läßt. Die Orgel iſt neu geſtrichen und
an den paſſenden Stellen broncirt, und die Wandflächen
der Stübchen an der Südſeite ſind von der ſchweren Farbe
gereinigt und für eine angemeſſene Holzfärbüng vorbe-
reitet. Da für die beiden Chorfenſter rechts und links
von dem von dem Kirchengeſangverein Ulriciana geſtifteten
emalten Fenſter ebenfalls Glasgemälde in Ausſicht ge
tellt ſind, ſo ſind die Fenſteröffnungen bis auf das Fen-
terbrett ausgebrochen und auch die beiden äußerſten Chor
enſter bis dahin heruntergeführt, zumal Hoffnung iſt, daß

auch für dieſe ſpäter einmal Mittel zu dekorativer Aus
ſchmückung in Glasmalerei ſich finden werden. Vorläufig
werden dieſe Fenſter mit den aus den anderen gewonne
nen Glasſcheiben ausgeſetzt werden. Das ſüdlichſte Chorfenſter war bis je t faſt anz vermauert, weil vor dem

ſelben die beiden Epitaphien angebracht waren. Das öſt
lichſte derſelben iſt das bedeutendſte und verdient, obwohl
es erſt im Beginn des 17. Jahrhunderts angefertigt iſt,
mehr Beachtung als man den Arbeiten aus dieſer Zeit
entgegenzubringen gewohnt iſt. Trotz aller Ueppigkeit der
Gebilde hat der Künſtler es verſtanden, auch da noch
Maß zu halten, wo er die Grenzen des Erlaubten
ſtreifte. Da die oben erwähnten Bauarbeiten noch
mehrere Wochen in Auſpruch nehmen, wird die Ulrichs
ne auch weiter noch von der Gaſtfreundſchaft der

ariengemeinde Gebrauch machen und die Markt-
kirche mit benutzen müſſen. Durch die vorgeſchrittene
Jahreszeit wird dies allerdings erſchwert, denn von Be
ginn nächſten Monats ab hört der Frühgottesdienſt auf,
und der Nebengottesdienſt für die Mariengemeinde wird
um 6 Uhr abends en zu welcher Stunde bis jetzt
der Gottesdienſt für die Ulrichsgemeinde ſtattfand. Es
wird daher die bisherige Gottesdienſtordnung für die
beiden Gemeinden dahin geändert werden, daß der Neben
gottesdienſt für die Ulrichsgemeinde auf die Stunde von
8 Uhr morgens angeſetzt wird, während der Haupt-
ottesdienſt nach wie vor für beide Gemeinden gemein-n um 10 Uhr morgens, und der andere Gottes
ienſt für die Mariengemeinde um 6 Uhr abends ge

halten wird.
Jn dem Direktionszimmer des Stadt-

theaters fand während der letzten Tage ein außerordent
lich lebhafter Verkehr ſtatt. Faſt jede Stunde führte neue
Glieder der großen Künſtlerfamilie herbei, welche von der
Direktion geworben worden iſt, lauter frohe Menſchen
kinder, denen man die Freude, in dieſes ſchöne Haus be
rufen zu ſein, auf dem Geſichte ableſen konnte. Die beiden
Direktoren befinden ſich mit ihren Regiſſeuren in einer

eradezu turbulenten Thätigkeit, um ihre Dispoſitionenſam die WallenſteinTrilogie und die Walküre ſo zu tref

en, daß ſie zur Eröffnung des Hauſes am 2. Oktober
ihrerſeits jedenfalls bereit ſind. Es iſt dies, während
noch auf der Bühne und im Hauſe ſelbſt die letzten Vol
lendungsarbeiten ſich jagen, eine Rieſenaufgabe, deren
Löſung die ganze Energie der Direktion und den beſten
Willen aller mitwirkenden Künſtler vorausſetzt. Jn dem
Malerſale iſt der Meiſter der Jlluſion, Herr Schwed
ler mit ſeinen Gehülfen in vollſter Thätigkeit; für die

ſermee Ausſtattung der Wallenſtein Trilogie war noch
o Manches zu ſchaffen und gegenwärtig malt Herr S.

für die Walküre die gewaltige Eſche in Hundings Hütte,
in deren Stamm Wodan ſelbſt das für Siegmund ver-

eißungsvolle Schwert geſtoßen. Jn der Schneiderei
ind bereits ſeit Wochen zahlreiche fleißige Hände an der

usſtattung des Wallenſtein ſchen Kriegsvolks beſchäftigt,
damit die luſtigen holkiſchen Jäger, die rauhen Tiefen-
bacher, die ſtolzen walloniſchen Küraſſiere und die ſpitz
bübiſchen Kroaten ſo ächt wie möglich erſcheinen. Ueber
die Beſetzung der Trilogie vermögen wir noch keine An-
gaben zu machen, da die Direktion ſelbſt ihre Dispoſitio
nen noch nicht e treffen können. Feſt ſteht nur, daß
Herr Direktor Jantſch die Rolle des Wallenſtein ſelbſt
übernimmt und daß wir in der Partie der Thekla Frau
Jantſch leider nicht ſehen werden, da dieſelbe bedauer-
licher Weiſe durch Unwohlſein für's Erſte am Auftreten
behindert iſt. Der vielfach angezweifelten Frage derrechtzeitigen Fertigſtellung des Hauſes ſteht die deſmmte

Verſicherung der den Bau leitenden Architecten gegenüber,
daß die Uebergabe des Hauſes ſo rechtzeitig erfolgen
werde, um an dem feſtgeſetzten Termine mit den Vorſtel
lungen beginnen zu können. Verhältnißmäßig noch ſehr
weit ſind die Arbeiten in den Reſtaurationsräumen zu
rück, denn in der Küche war z. B. bis geſtern noch ſo
gut wie keine Vorrichtung getroffen und bereits heute über
acht Tage ſoll hier Alles in voller recht ſein, um
die Wünſche von vielen Hunderten zu befriedigen! DerReſtaurationspächter a allerdings Le Anordnungen ſo
getroffen, vaß er über 8 Tage klar zum Gefecht ſein
wird: eine volle Wagenladung ſt bereits aus der

er
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ten Kurz'ſchen Brauerei wird am nä

Staatsbrauerei „Weihenſtefan“ zu München hier einge-
troffen und in dem Eiskeller des Herrn Meißner unter
gebracht; eine zweite Ladung Nürnberger aus der bekann-ſten Freitag folgen,

und der Weg vom Theater nach den Kellern der hieſigen
Actienbrauerei iſt bekanntlich ein kurzer. Ebenſo ſind die
bedeutenden Wirthſchaftsutenſilien von Porzellan und
Glas e. längſt in Auftrag gegeben, und unſere Fleiſcher-
und Bäckermeiſter ſind bekanntlich zu jeder Stunde leiſt
ungsfähig. Es wäre in der That höchſt erfreulich,
wenn eine Hinausſchiebung des Eröffnungstermines ver
mieden werden könnte. Und wenn dies ſelbſt hier und

da nur mit einer kleinen Lücke zu ermöglichen wäre, ſollte
es doch geſchehen, da ſich ſolche kleine Lücken auch nach
8 oder 14 Tagen Verzögerung noch immer zeigen werden.

Unſere ſtädtiſche Armen Verwaltung hat mitunter
Arbeiten zu erledigen, die ihr recht viel Verdruß bereiten.
Da ſind z. B. die Unterſtützungen für von dem Familien

„oberhaupte verlaſſene Familien, deren es in unſerer Stadt
eine ganze Menge giebt. Der Aufenthaltsort des Gatten
muß ermittelt und, iſt dies geſchehen, derſelbe herange-
gezeß werden, für ſeine Familie zu ſorgen und die von
er Armen Verwaltung verauslagte Unterſtützung zurück

zugewähren. Jn vielen Fällen werden dieſe Verläge
niedergeſchlagen, da nichts wieder zu erhalten iſt. Doch
kommen auch Fälle vor, in denen der flüchtig gewordene
Gatte, nachdem er en Arbeit gefunden, ernſtlich ge

„ſonnen iſt, für die Folge für ſeine ne zu ſorgen
und die gezahlte Unterſtützung zurückzuerſtatten. Daß
aber die verlaſſene Frau ſich ſträubt, mit ihren Kindern
zu ihrem Manne, der jetzt für den Unterhalt ſorgt, zu

reiſen und weiter mit ihm gemeinſchaftlich zu leben, iſt
kürzlich bei uns vorgekommen. Ein Cigarrenarbeiter ver-
läßt ſeine Familie in hilfloſer Lage, ſo daß ſie von der
Stadt unterſtützt werden mußte. Der alsbald ermittelte
Gatte und Vater hatte anderwärts lohnende Arbeit ge
funden und erſuchte ſeine Frau, mit den Kindern zu ihm
u kommen, zu welchem Zwecke er Geld zur Bezahlung
er Schulden und zur Reiſe einſandte. Die Frau, welche

es inzwiſchen in betreff der ehelichen Treue nicht ſo genau
genommen zu haben ſcheint, machte allerlei h und

verzögerte die Abreiſe von einem zum andern Tage, bis
die zuſtändige Behörde energiſch auf dieſelbe drang.
Selbſtredend wurde der Frau das geſandte Reiſegeld
V ausgeantwortet, ſondern für ſie und ihre Kinder
Billets gelöſt.

Der Verein der Bienenväter von Halle a. S.
und Umgegend hielt geſtern eine Verſammlung ab, in
welcher gen über die diesjährige Wanderung mit
den Bienen Bericht erſtattet wurde. Die Wanderung
wurde in 5 Colonnen mit zuſammen ca. 230 Völkern
ausgeführt. Ein Theil wanderte in die Gegend
von Lützen, ein anderer in die Gegend von
Corbetha und Kötzſchau in den Fenchel, während
eine Abtheilung in die Gegend von Domnitz in
den Coriander wanderte. Die letzte Wanderung hat ſich

als wenig lohnend erwieſen, auch haben die Stöcke an
Volk verloren, ſo daß eine Wiederholung nicht zu em

fehlen iſt. Die Wanderung in den Fenchel iſt jedochFehr befriedigend ausgefallen und würde noch mehr Ertrag

geliefert haben, wenn nicht die anhaltende Dürre den
enchel frühzeitig hätte verblühen laſſen. Allerdings

ſind die aufgewendete Mühe und die Koſtenfnicht unbedeutend,

die eine Wanderung mit mehreren wie Völkern ver
urſacht, doch wird in gutem Honigjahre die aufgewendete
Arbeit reichlich gelohnt; es waren deßhalb alle Jmker,
die ſich an der Wanderung betheiligt hatten, entſchloſſen,
auch für die Folge die Wanderung nicht zu ſcheuen, da
die Völker ungleich ſtärker in den Winter kommen, als
die wenigen Völker, die am Platze geblieben ſind und die
Wanderung nicht mitgemacht haben.

Wie wohl vorauszuſehen war, hatte die für den
eſtrigen Abend im Circus Herzog angekündigte Vor
tellung eine große Menge Zuſchauer herbeigezogen und

es wurden die Erwartungen gewiß nicht getäuſcht. Durch
eine derartige Reichhaltigkeit und Abwechſelung, wie ſie
uns das Programm bot, war dafür geſorgt, daß Jeder-mann mit Veſriedigung erfüllt wurde. Der Beifall, der
den uns ſchon bekannten Künſtlern und Künſtlerinnen für
ihre „Arbeit“ geſpendet wurde, war wiederum ein Beweis

für ihre wirklich guten und zum Theil eigenartigen
Leiſtungen. Als uns hierſelbſt noch nicht vorgeführt,

möchten wir das komiſche Jntermezzo „Herr und Frau
Denis“, durch Herren Roenes (7?),
Darſtellung gebracht, als wohlgelungen bezeichnen.
Heiterkeit erregte auch Herr Pool- bei der Vorführung der
„Cavallerie zu Fuß“, indem er die Scene durch ſeinen

Das zum Schlußfriſchen Humor zu beleben verſtand.
uns vorgeführte und aus dem ländlichen Leben entnom
mene Bild dürfte ſich wohl eines allgemeinen Jntereſſes

erfreuen. Ein Erntefeſt, wie es wohl Viele nicht aus
eigener Anſchauung kennen möchten, ſpielt ſich vor unſern
Augen ab. Die Garben ſind geborgen und der letzte
Wagen fährt im Schmucke des Erntekranzes, beſetzt von
den Schnitterinnen und umgeben von den jungen Bur-

ſchen zu Pferde, dem des Landmanns zu. Daſelbſtherrſcht Luſt und er ichkeit, denn an dem heutigen Tage
giebt es keinen Unterſchied des Standes, wie er ſch ſonſt

r bemerkbar macht. Alles dies kommt nun auch hier
in der Pantomime zur Darſtellung. Während der Haus-

vater geſchäftig hin und herläuft, ergötzt ſich die Jugend
an Spiel und Tanz wobei wir vor Allem das gegen
das Ende ausgeführte reizende Ballet der Schnitter und
Schnitterinnen einer ganz beſonderen Beachtung gewürdigt
wiſſen möchten.

Die neue Straße in der Halle längs der
Gerberſaale ſoll eine Breite von 19 Meter erhalten,
eine Breite, wie wir ſie bei Straßen in unſerer Stadt
I nicht haben. Zu dieſem Zwecke müßte die Gerber
ſaale in ihrem unteren Theile durch Errichtung einer

uttermauer um einige Meter eingeengt werden, was
indeß die Kgl. WaſſerbauJnſpection nicht genehmigte.
Nun ſollen, um dennoch die Straßenbreite von 19 Meter
zu ermöglichen, Pfeiler in die Gerberſaale gerammt und
auf dieſen die theilweiſe Ueberbrückung derſelben vorge-
nommen werden. Zwecks Genehmigung deſſen ſteht z. Zt.
die Stadtbehörde mit der Kgl. Regierung in Merſeburgin Verbindung, ſo lange bis ein Enſſcheid hierin getroffen,

lange ſteht auch noch die definitive Entſcheidung über
ie Anlage einer fahrbaren Brücke über die Gerberſaale

zwecks Verbindung des Hallenterrains mit dem Stroh-
hofe an.

Dem Halloren Teller wurde kürzlich aus per
Stube ſein Portemonnaie mit 90 4 Jnhalt und der
Trödlerin Eliſe Schmidt hier, während ſie ſich auf
r Zeit aus re Laden entfernt hatte, eine ſilberne
Cylinderuhr geſtohlen. Jn beiden Fällen ſt jedoch
die Diebe ermittelt und haben auch den Diebſtahl zuge-
ſtanden. Das Portemonnaie mit Jnhalt hat die unver
ehelichte Hedwig F. von die Uhr ein Bäckerlehrling
aus Giebichenſtein entwendet.

Jm benachbarten Döllnitz hat ſich am FreitaVormittag der bereits 66 Jahre alte Auszügler Friedrich

Schenke in ſeinem Stallgebäude erhängt. Lebens-
überdruß ſcheint lediglich die Veranlaſſung zum Selbſt
morde geweſen zu ſein.

Von einem Menſchen, welcher unter der falſchen
Namensangabe eines Maurers Kreuzberg ſich einen Anzug
erſchwindelte, wurde geſtern ein größeres hieſiges Kleider
geſchäft um ca. 50 betrogen.

Auch für hieſige Gewerbetreibende dürfte
ein Urtheil des Reichsgerichts von beſonderem Jntereſſe
ſein, wonach Reclameblätter, wenn Gewerbetreibende
dieſelben zum Zwecke der Anpreiſung ihrer Waaren
periodiſch erſcheinen laſſen und unter das Publikum ver

d d

politiſche und allgemein intereſſirende Mittheilungen ent
halten, um ſo bei den Empfängern die Neugierde nach
dem Jnhalt rege zu machen und dieſe zu veranlaſſen, dasReclameblatt zu ch zu ſtecken und beim Durchleſen auch

der Ankündigung des Gewerbetreibenden Aufmerkſamkeit
u ſchenken, im Sinne des Reichs-Preßgeſetzes Zeitungennd und als ſolche auf jeder Nummer den Namen und Wohn

ort des Druckers, Verlegers und verantwortlichen Redacteurs
enthalten müſſen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Jenga. An Stelle des auf ſein Anſuchen mit dem 1.

Oktober d. J. ausſcheidenden Hofraths Profeſſor Dr. Sohmke
iſt der Profeſſor Vr. Winkelmann zu Hohenheim zum ordent-
lichen Profeſſor für Phyit und als Leiter der phhyſikaliſchen
Anſtalt an der hieſigen Univerſität Jena ernannt worden.

Todesfälle.
Jn der Nacht vom 22. zum 23. wurde Herr Ober-

rechnungskammer Präſident Hahn in Darmſtadt von einem
Schlaganfall betroffen, dem er nach kurzer Zeit erlegen iſt. AmAbend hatte der Verlebte noch völlig geſund die „Vereinigte
Geſellſchaft beſucht, deren Präſident er war.

Der kaiſerliche Vice-Conſul Theodor Braaſch in
Macejo, Brgſſilien, iſt getorhen

Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat
einen ſchweren Verluſt erlitten. Einem der „Kol. Pol. Korr.“
ausus Zanzibar zugegangenen Telegramm zufolge, iſt der verdienſtvolle Atteteen er der Geſellſchaft, di
der Vorſteher der Station Sima, in dem fernen Welttheil
geſtorben.

Der Bürgermeiſter von Simmering bei
Wien, Alois Fröſchl, die populärſte Perſönlichkeit dieſes
Vorortes, hat ſich erhängt. Er iſt das Opfer ſeines Neffen
Moriz Wilhelm, Chefs der Spezereifirma A. Fröſchls Neffe,
welcher mit Hinterlaſſung eines Deficits von über 100000 fl.
verſchwunden iſt.

Auf ſeinem Schloſſe zu Rohr au iſt der Majoratsherr
Anton GrafHarrach, ungariſcher Magnat, im Alter von
73 Jahren geſtorben.

Knnſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine intereſſante Novität anf dem Gebiete der neueſten

Bühnenliteratur wird gegenwärtig an mehreren ſüddeutſchen
Bühnen vorbereitet. Es iſt dies ein dreiaktiges Volksſtück, be
titelt: „Unſchuldi“ von Arthur Achleitner, in welchem der
Mahnruf erhoben wird, mit der Schaffung eines Geſetzes für
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter nicht länger
mehr zu zögern. eifende lam reizenden Schlierſee, theilweiſe in München.

Der Stadt Weinsberg hat der Sohn von JuſtinusKerner, Herr Hofrath Theobald Kerner, ein Geſchenk von
500 Mark zugewendet.

Jgnaz Brüll, der eigentlich immer noch von dem
einen Erfolg des goldenen Kreuzes zehrt, hat nun ein Ballet
„Ein Märchen aus der Champagne“ beendet, das dieſen Win
ter in Wien gegeben werden ſoll.

votit und Aſhby zur und njeſhby welchem auch die beiden großen ſeitlichen Augen der Wirbel-
Große

Jn Nr. 222 brachten wir einen Bericht über die neueſten
angtomiſchen Unterſuchungen, durch welche die ſogenannte
Zirbeldrüſe des Gehirns als Ueberreſt eines drit-
ten unpaaren Auges der Wirbelthiere erkannt
worden iſt. Bei dem Jntereſſe, welches dieſer Thatſache ohne
Zweifel entgegengebracht wird, glauben wir unſern Leſern die
folgenden Ergänzungen nicht vorenthalten zu ſollen. Das merk
würdige Organ liegt oben an der Grenze von Zwiſchenhirn
und Mittelhirn und gehört zu demjenigen Hirnabſchnitt, aus

thiere hervorgehen. Der kleine bläschenförmige Augapfel iſt
von Haus aus durch einen fadenförmigen Sehnerven mit dem

Gehirn verbunden und hat bei den verſchiedenen Thieren eine
bald mehr, bald weniger oberflächliche Lage bekommen. Beim
Froſch liegt es ganz außerhalb der Schädelknochen; man ſieht
es mitten zwiſchen den Augen als einen kleinen weißen Fleck

durch die Stirnhaut hindurchſchimmern, und der feine, weiße
Nerv, der es mit dem Gehirn verbindet, tritt durch ein Loch
im Scheitelbein des Schädels aus. Bei den Eidechſen liegt
das „Scheitelauge“ mehr rückwärts in unmittelbarer Nähe des
erwähnten Loches, und man kann es dort überall ſehen als

kleinen Augenfleck auf dem an dieſer Stelle durchſichtigen Pan
des Mittelſcheitels (Interparietalſchild. Beim

Menſchen liegt das Organ von der Außenwelt abgeſchloſſen in
mitten der Schädelhöhlung, angefüllt mit den merkwürdigen
Abſonderungen des „Hirnſandes“ und von den mächtig ent-

wickelten Vorderhirnlappen faſt erdrückt: dauernd funktionslos
und im Sinne der Abſtammungstheorie ein uraltes Erſt
das auch der menſchliche Organismus gleichſam pietätvoll im
Laufe der ungezählten Jahrtauſende ſeiner Stammesentwickel-
ung bewahrt hat. Zum Schluß ſei bemerkt, daß neben Ahl-
born nicht Cattie, ſondern Oberſtabsarzt Prof. Dr. RaulRück-
hardt in Berlin als Entdecker der Augennatur der Zirbeldrüſe
genannt zu werden verdient.

Ein neues Porträt Schopenhauers. Jm
Kunſtverein zu Frankfurt a. M. iſt gegenwärtig ein neues
Porträt Arthur Schopenhauers ausgeſtellt. Das Bild iſt auf

Beſtellung des Freiherrn von Engerth in Wien von Julius
Hamel in Frankfurt gemalt. Der Künſtler hat bekanntlich
ſchon vor längeren Jahren, bei Lebzeiten Schopenhauers, ein

Bildniß des Frankfurter Philoſophen entworfen, welches ſich
gegenwärtig im Beſitze der w. Künſtlergeſellſchaft be
findet. Dieſes frühere, obſchon es das Charakteriſtiſche des
Schopenhauerſchen Kopfes recht treffend hervorhebt, läßt ſich

doch nicht als vollkommenes Porträtbild anſehen. Anders iſt
es mit de n gegenwärtig ausgeſtellten. Daſſelbe iſt in nahezu
Lebensgröße ausgeführt und ſorgfältig nach den von Schopen-
hauer vorhandenen Porträts durchgearbeitet, wobei der Künſtler

zunächſt ſeine eigene Skizze benutzt, dann aber auch die vor-
treffliche Radirung von dem verſtorbenen A. Göbel zum Ver-
gleiche herangezogen haben mag. Es zeigt Schopenhauer mit

ſeinem. die geiſtige Arbeit des Denkers ſcharf ausprägenden Ge

Herr Schmidt,

ichtsausdruck im J hegd Greiſenalter. Die feineren Züge
es hochgeſtirnten Geſichts ſind mit treuer Beobachtung wieder

gehen wobei im Ganzen dem energiſchen Kopfe der ent-
r nd roße Ausdruck vollſtändig gewahrt iſt. Die Färb-

ung des Fleiſches iſt eine ziemlich kräftige, welche in dem Rah-
men des weißen Haares eine lebendige Wirkung ausübt. Die
Aehnlichkeit iſt für Alle, welche Schopenhauer im Leben ge-
kannt haben, eine ſprechende, wie denn auch Herr Vr. Wilhelm
Gwinner, der Biograph und Freund des Philoſophen, das Por
trät für das allerbeſte unter den vorhandenen und
ſprechend ähnlich erklärt.

Aus aller Welt.
Kronleuchter und Hofetikette. Ein eigenthümlicher

Unfall ſcheint in den Amſterdamer Zeitungen bis jetzt ſorgfältig
verſchwiegen zu werden. Aus dem Haag berichtet man darüber
daß vor einigen Wochen am Geburtstag der kleinen Kron
d im kgl. Schloſſe Soeſtdyk, während die königliche

amilie mit ihren Gäſten und der Hofhaltung an der Feſttafel
aß, plötzlich ein furchtbarer Schlag, gefolgt von einem Alles
übertönenden Geraſſel vernommen wurde. Erſchreckt ſah man
ſih an, natürlich ſchweigend, da die Hofetikette jede Aeußerung
in ſolchen Fällen verbietet; auch die kleine Prinzeſſin ſagte kein
Wort, ſah aber ihren Papa ängſtlich an. Bald ſtellte ſich her
aus, daß ein großer kunſtvoller Lüſtre, mit vielen Lampen
St. aus dem hohen Veſtibul herabgefallen und in unzählige

tücke gegangen war. Kurz zuvor hatte die Königin mit der
Se in die verhängnißvolle Stelle paſſirt, um ſich in den
Speiſeſaal zu begeben. lücklicherweiſe wurde Niemand ver

letzt und das nan konnte ſeinen Fortgang nehmen. Nach
längerem Stillſchweigen fragte der König, nachdem ihm das
Geſchehene gemeldet war, in ſehr gelaſſener Weiſe: „Hat nicht
die Firma N. N. in A. den Lüſtre geliefert und befeſtigt?“

breiten, wenn ſie neben den Geſchäftsanpreiſungen auch Den weiteren Verlauf der Affaire kann man ſich ſchon vor-
ſtellen.

Woll-Jäger und Luft-Niemeher ſind bös aneinander
gerathen. Jn der Polemik ſagt Herr Sanitätsrath Dr. Nie
meyer unter anderem auch. „Jch meinerſeits gedenke dem
Schneiderkönige fortan ſelbſt dann nicht mehr zu antworten,
wenn er etwa, was blos noch fehlte, behaupten ſollte, daß ich
r erf geſtohlen!“ Prof. Jäger antwortet: Da
ann ich Herrn N. die beruhigende Verſicherung geben, daß ich

hl t haupten werde, wenn er wirklich welche ge-
ohlen hat.

Fin Bauernhof um einen Gulden. Aus Karlsbad
wird geſchrieben „Vorige Woche wurde in Tachau r
der den Eheleuten d ar und Marie Zwerenz gehörige
Bauernhof Nr. 24 in Albersdorf bei der dritten executiven
Feilbietungstagfahrt vom Notar Ferdinand i
I fl., la Einen Gulden ö. W. erſtanden. Der von der Plauer
Sparkaſſe im Executionswege zur Verſteigerung gebrachte
23 fatt gen gerichtlich erhobenen Schätzungswerth von

55 kr.
Ein Vertrag mit einer Hexe. Faſt ſämmtliche Odeſſaer

und Petersburger Blätter veröffentlichen ein höchſt intereſſantes
Aktenſtück, welches nichts weniger als einen aus der jüngſten
Zeit datirenden formellen Vertrag mit einer Hexenmeiſterin ent
ält. Der Verwalter eines Gutes im Gouvernement Kiew
Liaſchkewitſch iſt der Name dieſes Weiſen) war mit der Auf
ding von Maßregeln gegen eine Raupe, die ſehr viel Schaden

en Runkelrüben -Plantagen zufügte, beſchäftigt und wendete
5 in ſeiner Rathloſigkeit endlich um Hilfe an eine in der
dähe ſeines Gutes wohnende Bäuerin, die als „Zauberin“

galt. Für ein beſtimmtes Honorar verpflichtete ſich dieſelbe,
mit Hilfe ihrer Zaubereien den verderblichen Schädling zu be
wältigen. Zu dieſem Zwecke führte vorher der gläubige Guts
verwalter perſönlich die Zauberin im Eva-Coſtüme einige Nächte
über ſeine Felder dann ſchloß er mit ihr den Contract ab,
welcher vom 21. Mai d. J. datirt und durch den die genannte
Bäuerin ſich für die Summe von 18 Rubeln verpflichtete, die
Felder von der Raupe in dieſem Jahre völlig zu befreien: falls

Ries in Tachau um

aber die Raupe wieder erſcheinen ſollte, ſo müſſe die Bäuerin
ſie gratis von den Feldern vertreiben. i Der weiſe Verwalter

bezahlte in der That das verſprochene Honorar; ob aber die
Raupe der rn t der Hexe wich das wird ſich erſt im

Erdbeben-Prophezeihung. Profeſſor Wigginsg in
Montreal prophezeit ein großes Erdbeben, welches am
29. September längs des 30. Breitengrades ſtattfin-
den ſoll. Es ſoll ſowohl in Europa wie in Amerika geſpürt
werden und die Städte Mobile, New-Orleans und
Atlanta zerſtören. Zugleich wird ein heftiger Sturm auf
dem atlantiſchen Ocean wüthen.

Blos ein Stückchen Elſaß! Ein Jnduſtrieller Weſt-
falens wollte ſich kürzlich an einer Submiſſion in Frankreich

nächſten Jahre zeigen.

betheiligen und hatte ſich deshalb brieflich um Auskunft an den.
Die ergreifende Handlung ſpielt theilweiſe Maire (Bürgermeiſter) der betreffenden Stadt gewendet. Der

Maire, offenbar ein Mitglied der Patriotenliga, antwortete auf
die Anfrage Kragen „Jch bin gern bereit, Jhnen die
gewünſchten Bedingungen zu überſenden, aber nur gegen Ein
tauſch eines kleinen Stückes von Elſaß oder Lothrin-
gen nach Jhrer Wahl. Jch griße Sie mit der Hochachtung,
welche Jhnen gebührt. Der Maire L.“ Das Pariſer Patrio-
tenblättchen, welches dieſen Briefwechſel abdruckt, thut dies un
ter der Spitzmarke „Nachahmenswerthes Beiſpiel.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Nordhauſen, 24. September. (Abiturienten-

Examen.) Der Ausfall des geſtern und heute unter
Vorſitz des Herrn Prov. Schulraths Todt am hieſigen
Gymnaſium abgehaltenen Abiturienten Examens erregt
wiederum großes Aufſehen. 13 Primaner hatten ſich zu

demſelben gemeldet, 3 traten vor der mündlichen Prüfung
zurück. Von den übrigen konnte einer von letzterer ent
bunden werden, 6 aber fielen durch, mehrere von ihnen
zum zweiten Male!

Wie aus Grünberg gemeldet wird, hat der
Reichskanzler dem Kandidaten des höheren Lehramts
Albrecht Schwidtal, einem Sohne des in Grünberg ver-ſtorbenen Bergwerksdirektors Schwidtal, aus der Schöne

hauſer Stiftung ein Stipendium von 1000
verliehen.

Auf der Altenburger Landesausſtellung
kamen im Ganzen 162 ſilberne Staatsmedaillen als erſte
Preiſe, 173 große bronzene Städtemedaillen als zweite
Preiſe, 190 kleine bronzene Ausſtellungsmedaillen als
dritte Preiſe und 121 Diplome zur Vertheilung. Nicht
eingerechnet ſind die bei der internationalen Hundeaus-
ſtellung ausgegebenen Medaillen. Außerdem hatte der
Herzog fünf Ehrenpreiſe zu je 100 Mark und der land-
wirthſchaftliche Verein 50 Geldpreiſe ausgeſetzt.

Perſonulien.
Am geſtrigen Mittwoch beging Lothar Freiherr

von Faber in Stein die Feier des 125jährigen Beſtehens
des Bleiſtift-Fabrik-Etabliſſements A. W. Faber in Stein.
Die Vertreter der Filialen in Paris, London. New-York,
Berlin 2c., ſowie die Direktoren der Filialfabriken waren zur
Gratulation erſchienen. Ein großes Arbeiterfeſt fand ſtatt.
Am 23. wird Herr v. Faber auf Schloß Schwarzenbruck ſeinen
Gäſten ein gyt bereiten.

Profeſſor Emil Breslaur, Direktor des Berliner
KlavierlehrerSeminars, erhielt vom König von Jtalien das
Ritterkreuz des St. Mauritius-Ordens.

Vereine und Verſammlungen.
Die Statiſtiker- Conferenz in München Eine

Verſammlung von Vertretern ſtädtiſcher ſtatiſtiſcher Bureaus



beſchäftigte ſich mit einem Austauſch der Erfahrungen über die
letzte Volkszählung, und regte den Gedanken eines Vereins für
ſtädtiſche Statiſtik an, deſſen Verwirklichung indes den nächſt
berufenen Städteverwaltungen überlaſſen wurde. Für Heraus-
abe eines ſtatiſtiſchen Jahrbuchs deutſcher Städte würde LineEtoffvertherlung unter den einzelnen Mitarbeitern enom

men. Nach einem Meinungs
atte und die verſchiedenen e chen wuren Kommiſſionen niedergeſetzt, um eine thunlichſt gleichförmige
Bearbeitung dieſer Zweige der Statiſtik anzubahnen. Um
faſſende Beſprechungen fanden ſtatt über die zweckmäßigſte
Methode der Preisermittelung im Kleinverkauf. Die Geſchäfts

bleibt bis zur nächſten Conferenz in den Händen des
errn

Dr. Meefe in Breslau beſtellt.
Der erſte Congreß der Sträßenbahn- Direkt

toren der bedeutendſten Städte Europas tagt
z hitef enhanſe zu Berlin. Jm Anſchluß an den

ongreß ieine Ausſtellung von Eiſenbahn üÜtenfilien veranſtalt
worden, welche insbeſondere den Zweck hat, den Jntereſſenten
u zeigen, welche Syſteme von den einzelnen e altngen
enutzt werden, wie ſich dieſelben bewährt haben und welche

Erfindungen in neuerer Zeit auf dieſem Gebiete gemacht worden
ſind. Für den Lajen bietet daher die Ausſtellung wenig
tereſſe. Dieſelbe iſt ausſchließlich von deutſchen Straßenbahn-
Verwaltungen und Hüttenwerken beſchickt worden. Der
Congreß ſtellte den Zweck des Vereins dahin feſt, daß deſſen
Wirkſamkeit ſich auf die techniſche und finanzielle Verbeſſerung
der Transportmittel, auf Förderung der Intereſſen des Publi
kums und der StraßenbahnGeſellſchaften in ihren gegenſeitigen
Beziehungen erſtrecken ſoll. Eine längere Diskuſſion fand überdie Einſehung des Generalſekretariats ſtatt. Es betheiligten

daran ſich namentlich die Herren Gerth und Duncker (Berlin),
Gratiadai (geborener Portugieſe), Direktor der Trambahn-
Aktien Geſellſchaft in München, Michelet (Brüſſel), Ströhler
(Breslau) und Drewke (Charlottenburg) als Vorſitzender. Man
einigte ſich ſchließlich dahin, daß das Generalſekretariat zwar
von der Direktion ernannt und dieſer untergeordnet ſein, aber
ſeinen ſtändigen Sitz in Brüſſel haben ſoll. Es ſoll demſelben
die Verwaltung der Finanzen des Archivs und die Ausfertigung
der Veröffentlichungen obliegen. Die Verhandlungen der
General- Verſammlungen ſollen regelmäßig in franzöſiſcher und
deutſcher Sprache geführt werden. Die allgemeinen Beſchlüſſe
der General Verſammlungen ſollen für die Geſellſchaften der
einzelnen Länder oder deren Vereinigungen nur fakultative
Kraft haben. Nach Schluß dieſer Berathungen unternahm
die Geſellſchaft eine Pferdebahn Rundfahrt durch die Stadt,
die vom Leipziger Platz ausging und in der Kunſtausſtellung
endigte. Daſelbſt fand dann ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt.

Ausſtellnngen.
Eine große Ausſtellung von Katzen findet dem-

nächſt in Paris ſtatt. Jm Publikum giebt ſich für dieſelbe
eine rechte Theilnahme kund, was ſehr begreiflich, da Paris
jene Stadt iſt, welche die meiſten Katzen beherbergt. Jn der
Nähe der Märkte, wo ſie ſich von den Speiſeabfällen nähren
und die Ratten vertilgen, findet man ganze Kolonien. Jn den
Centralhallen vermehren ſie ſich in letzterer Zeit derart, daß
man einen Theil vertilgen laſſen mußte, da ſie in Schaaren
gleich wilden Thieren umherzogen und nahezu gefährlich wurden.
Der bekannte Tenoriſt Duprez gilt als der Pariſer Katzen
vater, er nährt täglich Hunderte auf ſeine Koſten. Die Polizeie hat leichfalls eine große Katzenkolonie, die täglich mit
Fleiſch und Milch gefüttert wird und zu deren Aufſicht eine
Oejährige Frau beſtellt iſt.

Abermals eine Welt ausſtellung in Auſtralien wird
im nächſten Jahr ſtattfinden, und zwar zu Adelaide. Die
Ausſtellung wird im Juni eröffnet.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 23. September. 2

Aufgeboten: Der Kellner Karl Wilhelm Alich und Johanne
Martha Lüders, Berggaſſe 4. Der Fleiſcher Gottlob Her
mann Hempel, Magdeburg und Auguſte Louiſe Reitz, Schmeer-
ſtraße 22. Der Stations-Diätar Georg Friedrich Ewald
Wilhelm, Halle a. S. und Hermine Simonſohn, Wulfen.
Der Kunſt- und Handelsgärtner Karl Franz Günther, Halle,
und Johanne Wilhelmine Lippert, Ermsleben. Der Bahn-
ſchloſſer Robert Oskar Heſſe. Nordhauſen und Friederike Louiſe
Hermine Schade, Nordhauſen.

Geboren: Dem Schriftſetzer Friedrich Schillinger, Martins
gaſſe 8 9 ein S., Emil Walther. Dem Schloſſer Wilhelm
Brunngräber, Liebenauerſtraße 2 ein S., Fritz Guſtav Willy.

Dem Zimmermann Friedrich Beckmann, Schützengaſſe 14
ein S., Guſtav Hermann. Dem Arbeiter Heinrich Küſter,
Raffinerieſtraße 3 eine T., Lina Anna Jda. Dem Schloſſer
Auguſt Bauer, Schmiedſtraße 4 ein S. Auguſt Alfred. Dem
Schneider Theophron Prätzel, alter Markt 16 eine Tochter,
C tte Emma. Ein unehelicher Sohn. Eine uneheliche

ochter.
Geſtorben: Des Hilfsrangirmeiſter Friedrich Küpp S.,

Friedrich Albert, 3 M. 22 Tg., Mötzlicherweg 7. Des Ar
beiter Karl Löwenberg T., Agnes Martha, 7 M. 8 Tg., kleine
Brauhausgaſſe 16. Des Landwirth Karl Hermann S. 2 Tg.,
Krauſenſtraße 13. Des Feuermann Eduard Papſt S., Guſtav

1 J. 5 M. 17 Tg., Hanfſack 1. Des Gärtner Paul
Burckhardt T., 2 Tg., Klinik. Des Poſtſchaffner Wilhelm
Eckard S., Paul Hermann, 1 J. 1 M. 6 Tag. Magdeburger-
ſtraße 22. Des Poſtſchaffner Friedrich Voigt S., FriedrichOtto, 12 J. 2 M. 22 Ta-, Parkſtraße 2. Des Fuhrwerks
beſitzer Wilhelm Gräf T., Anng, 2 J. 7 Tg., Klinik. Des
Bäckermeiſter Wilhelm Gerlach T., todtgeboren, große Ulrich
ſtraße 22. Ein unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. September.

Stadt Hamburg. Frau Amträthin Hühne m. Tochter a.
Schackensthal. Hr. Ckaußen m. Dienerſchaft a. Rio-Gironde.

Scheller m. Sohn a. Hildburghauſen. Rittergutsbeſ.
oeck m. Tochter a. Trzaski. Miß Wlüte a. London. Refer.

Dr. Franke a. Mittelhauſen. Geh. Rath Kretſchel a. Kaſſel.
Die Kaufl. Franke a. Bremen, Schulze a. Magdeburg, Wilde
a. Hamburg „Marx a. Crefeld, Hartmann a. Mühlhauſen,
Berger a. Eßlingen, Schacht a. Hamburg, Gerau a. Crefeld,
Weil a. Frankfurt a M., Böhmer a. Barmen, Orenſtein und
Haffner a. Berlin, Fränkel a. Hannover, Friedrich a. Offen
bach, Günther a. Magdeburg, Polſcher a. Amſterdam, Ramlau
a. Roſtock, Fagacke a. Salzwedel.

Hotel Heller zur Stadt Zürich. Dr. med. Wißmann und
Stud. agr. Roller a. Heidelberg. Rechn.-Rath Hübner a. Thorn.Maſchinenfabrikant Franke a. Hamburg. Lehrer 7 a.
Muskau. Die Kaufl. Kuſchke a. Dresden, Harberg a. Breslau,
Meier a. Hamburg, Reuling a. Hanau, Gillert a. Deſſau,
Kunert a. Nürnberg, Koch a. Magdeburg, Jeſchke u. Müller
heim a. Berlin.

Deutſcher Hof. Gebr. Schravendorf a. Amſterdam. Guts
beſitzer Dittmar a. Wolfenbüttel. Oberförſter Schiedenduſel a.
S r Frau Rentier Kaiſer a. Halberſtadt. räulein

unſch a. Mainz. Die Kaufl. Doge a. Berlin, Engelhardt a.
Sonneberg, Pallus a. Magdeburg, Müller a. Düſſeldorf, Will
mann a. Frankfurt a. Main, Becker a. Bremen, Eichler a.
Spremberg.

Goldener Ring. Fabrikant Kröck a. Hannover. Stud.
Barliau a. Magdeburg. Lehrer Gattel a. Dortmund. Rentier

einsdorf a. Mühlhauſen. Die Kaufl. Klemenz a. Leipzig,
Zinkler a. Brandenburg, Teichſel a. Düſſeldorf, Armbrechs a.

Plauen, Hampel a. Hirſchberg, Scheucker a. Jlmenau, Ulrich a.
chleiz, Winkler a. Hanau, Rantor a. Wien, Heine a. Bremen,

Degner a. Hamburg, Göldner, Spangenberg und Richter a.
Hahn Clemens a. Leipzig. Schauſpielerin Fr. Friedmann a.

erlin.

Jnduſtrie und Handel.
Ein Antrag der Poſener Landſchaft auf eine all

gemeine Convertirung der 4procentigen Pfandbriefe
in 3 procentige iſt ſeitens der Staatsregierung abgelehnt woden.

sſtauſch über n Finanz
teme der To le e

Pröbſt-München. Als Redakteur des Jahrbuches wurde

wie ſchon i im he

eine Million

boten, eine Eiſenbahn von Lima über Pisco nach den
großen Queckſilberminen von Huaucavelica bis Ayacucho

auen. Es verlangt auf 25 Jahre das Monopol und auf

der größen Queckſilbermine von Santa Barbara bei
velica, die z wegen L epirehnanget verlaſſen iſt.
Ertage der Mine ſoll der ke10, während der folgenden 15 Jahre 15 erhalten.

t r

erlin, 25. Sepkember 1
l Verliner Fonps örſe49, ehe onſöls 105,75. D

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,40 4 Ungar. Goldrente 85,50. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.75. e Franz
Shatsbabi 873 Deſterr. CreditActien 44850
ruhig.

Weizen Septemb.-Okt. 151,20. April-Mai 161.50. feſter.
Roggen Septemb.«Oktob. 128,70. November- Dezember 128.50.

pril-Mai 131,75 beſſer.
Gerſte loco 116—180.

afer: September-Oktober 109,50.
piritus loco 38,—. Septemb.-Oktob. 37.70. AprilMai 39.80

matter.
Rüböl loco 43.70, September-Oktob. 43,40, April-Mai 44,10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 26. September.

Nachdruck verboten.
Bei Windſtille oder ſchwachem Winde veränderlich,

bewölkter Himmel, keine oder geringe Niederſchläge. Tem
peratur etwas wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 25. Sept. Ruiz Zorilla, der von einem

Correſpondenten des Figaro interviewt wurde, behauptet,
daß der ſpaniſche Botſchafter ſeine Ausweiſung aus Paris
verlangt hätte. Zorilla verſicherte, er ſei während des
letzten Putſches in Paris geweſen und nicht an der
Grenze, wie behauptet wurde. Die Nachricht, vom
Aufſtande erfuhr er erſt vom Journale. Es ſei nicht
richtig, daß Villacampa der einzige der Sache
Zorilla's ergebene General wäre. Es ſeien
noch andere da. Seiner Meinung nach iſt die Königin
ſehr ärgerlich und mißtrauiſch. enn ſie in Spanien
bleibt, ſo a es, weil der Vatican und einige aus
wärtige Mächte ſie hierzu veranlaſſen. Der Empfangder Feinben Offiziere im Cercle militaire war ſehr
animirt. Namens der Delegation brachte der ruſſiſche
General Feldmann einen Trinkſpruch auf die ſchöne
Armee aus, deren Manöver die fremden Offiziere be-
wunderten.

Rom, 24. Sept. Jnfolge des Vorkommens von
Cholerafällen in Cagliari ſind die vorgeſchriebenen geſund heitspolizeilichen Maßnahmen auch auf die Infet

Sardinien ausgedehnt worden.
London, 24. Sept. Die ruſſiſche Agentur ent-

zog der bulgariſchen Bank ihr Depot, das über
Francs beträgt, um durch die Erhöhung der

r die Regentſchaft willfähiger zu machen.
er türkiſche Delegirte Madſchid Paſcha reiſte auf

Wunſch der bulgariſchen ar nach Konſtantinopel,
um die Jntervention der Türkei für den Fall einer
ruſſiſchen Occupation nachzuſuchen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Unter den vielen, vortrefflichen Erzeugnissen der Toiletten-
Chemie, mit denen die Firma J. F. Schwarzlose Söhne Hof-
Lef. Berlin Markgrafenst. 29 sich den Weltmarkt erobert
hat, verdient deren Nuss -Extract Haarfarbe besonders hervor-
gehoben zu werden. Frei von allen schädlichen Beimischungen,
deren die meisten der angepriesenen Haarfärbemittel in Menge
enthalten, was schon so mancher an sich selbst zu seinem
Leide hat erfahren müssen, wirkt Schwarzlose's Nuss-Extract
Haarfarbe wahrhaft überraschend sie giebt vorzeitig er-
grautem Haar seine natürliche Farbe wieder. Niederlage dieser
Nuss-Extract-Haarfarbe (man achte der Nachahmungen wegen
auf den Namen „„Schwarzlosess) sind hier am Platze bei

M. Walteagott Oscar Rallin Oswald Nieder-mann C. Rinow.
e

Iühmeraugenpflagtereeet
t und billigſte Mittel,erhältlich à 50 Pfg. in den Apotheken. [13624

Amtliche Bekanntmachung.
Kammerguks Verpachtung.

Das im Werrathale an der Thüringer Eiſenbahn gelegene
Großherzogliche Kammergut Geretungen mit dem Vorwerk
Hausbreitenbach ſoll von nis 1887 ab auf zwölf oder
achtzehn Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf
ontag, den 18. Oktober d. J.

Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vor
mittags 10 Uhr auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter
Beibringung eines Nachweiſes über ihre Vermögensverhältniſſe
und über ihre n Befähigung das Weitere ge
wärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem bezeichneten
Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut
einen e n von rund 312 Hectar und zwar 219 ha Art
land, 92 ba Wieſen und 1 ba Gärten. Außerdem wird ein
Jnventar-Beilaß an Vieh im eiſernen Taxbetrage von 4412
92 verpachtet.

ie Pachtbedingungen können vom 1. October d. J. an
auf unſerer Kanzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung
der Schreibgebühren in Abſchrift bezogen werden.

Weimar, am 9. September 1886.
Großhberzoglich Sächſ. Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Vollert. [15890

Deutscher Kriegerbunch.
Saal-Unstrut-Berirk Ar. 16.

Kreiso: Mersoburg, Weissenfels, Naumburg a. S., Zeitz,
uerfurt und EekKartsberga-

Sonntag, den 3. October findet in Frehburg a. U., Nach
mittags 2 i Uhr im Saale der Reſtauration zur Cham

GebauereSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Ein Londoner Haus, J. Clemenſen u. Co. hat. ſich er

d
Telehrahhiſher Coürsbericht der Hiliſchen Zeitung.

Tendenz

August Nann in Halle a. d. S

zu
99 Jahre das Eigentbimerecht der Bahn und die Ueberlaſſung b

uanca-
demend der erſten 10 Jahre

ſScontogeſellſchaft 268,10

pagnerfabrik“ die Bezirk Versammlung ſtatt.
Kriegervereine innerhalb des Bezirks, ob e Bunde t

All

oder nicht, werden auf das kameradſchaftlichſte erſucht, die
ſammlung ſo zahlreich wie möglich zu beſchicken. Gäſte

er
nd

W re gnedmge S Kriegervereinen zum

u
e t

4 7 r SBürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 25. September, Abends 8 Uhr

Sitzungin der e
e

Lagerungs CoimimiſſtöonsSpeditions n SchifffahrtsGeſchaſt.

Beſitzer großer Sbeicher (über 100 000 Ctr.), Kellereien,
Lagerplätze u. ſ. w. an der Schiffſaale mit Ladeſtelle, Krahn,
Centeſimalwagage und an den a mit Schienen

verbindung. Bedeutender 13: ark.

Telephon Nr. tagt
Vür ZuckerfabrikenGroße trockene Lagerräume an der Schiffſagle (Kette)

und an der Bahn mit Schienenberbindung.
16522] August Mann, Producten u. Speditiou.

Getreideböden re r

Ich beabsichtige mein Contorge-
bäude anf schleunigsten Abbruch zu
verkaufen. 16448Gustav Mann junior.

Mansfelderſtraße 44 (Klausthorſtr. 11) Beletage ſtr
600 per 1. Oktober c. Mühlgraben 1 eine Wohnung für
360 .4 ver 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres beim Be

ſitzer Mühlgraben 1. [16523
LehrlingsGeſuch.

Jn meinem Eiſenwaarengeſchäft findet ein Lehrling unter
günſtigen Bedingur Stellungigen [16507Wiin. lieckert, gr. Ulrichſtr. 60.

D. I. 10. L. I. Er.

TraucgreHüte
in einfachen und feinerem Genre,

FIore und Hüschen
empfiehlt in größter Auswahl

j Halle a. S.,B. Christ, Große Steinſtr. 13.
Auswahlsenduugen [16505

werden prompt ausgeführt.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Gestern Mittag verschied plötzlich zu Klein-Pasch-

leben mein lieber Mann, unser unvergesslicher, theurer
Vater, der Kaufmann und Pabrikbesitzer

Friedrich August Dittmar
in seinem 61. Lebensjahre

Seinen vielon Freunden und Bekannten theilen
diesen schweren Verlust tiefgebeugt mit

Sangerhausen, den 24. September 1886.
16512] Friederike Dittmar u. Kinder.

TodesAnzeige.
Nach hartem Todeskampfe entſchlief heute, Freita

mittag 10 Uhr, mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwager und Onkel, der Weinhändler

Fritz Leopold
in ſeinem 48. Lebensjahre.

Dies ſeinen Freunden und Bekannten zur Nachricht, mit
der Bitte um ſtilles Beileid

Die Beerdigung findet Montag Vormittag 10 Uhr von der

Leichenhalle aus ſtatt. 16548

Vorruder.

Die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Geſtern, den 24. September, Nachts 11 Uhr iſt der Real-

ſchüler, unſer guter, einziger Sohn und Bruder Arthur nach
langen, ſchweren, mit ſeltener Geduld getragenen Leiden in
ſeinem noch nicht vollendeten 17. Lebensjahre ſanft entſchlafen.

Dies zeigt Freunden und Bekannten tiefbetrübt an.
Teutſchenthal, den 25. September 1886.

Die trauernden Eltern und Schwefſter.
16527] Friedr. Krüger Maurermeiſter.

Nach Gottes unerforſchlichem n entſchlief geſtern
in Elgersburg nach längeren Leiden ſanft und ruhig zu einem
beſſeren Jenſeits unſer lieber Sohn und Bruder

Hermann FEncke
im 23. Lebensjahre.

Möge er ſanft ruhen.
Zörbig, den 24. September 1886.

6508] Die trauernden Hinterbliebenen.
Am 23. September cr. verſchied nach kurzem Krankenlager

zu Chemnitz in Sachſen, der langjährige Küſter und Lehrer
zu Nietleben, Kantor emerit. Eduard Hoffmann.

Dies ſeinen vielen Bekannten und Freunden mit der Bitte
um ſtilles Beileid zur Nachricht.a zur Nach Die Hinterbliebenen.

Verein der Castwirthe von Halle a. S. und Umgegend
Die Beerdigung unſeres Vereins- Mitgliedes Herrn

Friedrich Leopold
findet am r den 27. September, Vormittags 10 Uhr

evon der Leichenhalle des Friedhofs v. d. Steinthor aus ſtatt.

16498] orstand.
t
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